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Die Landwirtschaft an der Jahreswende
Line Rede des Reichsernährungsministers

TU. Berlin , 28. Dez. Der Neichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft Schiele  hielt im Berliner Rundfunk
einen Vortrag über „Die Landwirtschaft an der Jahres-
wende". Der Minister wies einleitend darauf hin, daß er ln
grohen Zügen die Ergebnisse des Jahres 1027, die für die
gegenwärtige Lage entscheidendenMomente und schließlich
die wichtigsten Arbeitsziele der nächsten Zukunft kennzeich¬
nen werde. Milliarden an Kapital und Hunderte von Mil-
ltonen Arbeitsstunden seien, so fuhr der Minister fort, von
den landwirtschaftlichenBetrieben für die nächste Ernte aus¬
gewendet worden. Betrage doch allein die Menge des Brot¬
getreidesaatgutes, das unsere Landwirtschaft alljährlich im
Herbst und Frühjahr den Äckern anvertraue , annähernd
850 000 Tonnen . Mengenmäßig seien die Ernteergebnisse im
Sommer dieses Jahres wenigstens etwas besser wie 1020.
Jnsgesaint sei die Vrotgetreidecrnte um annähernd eine
Million Tonne » größer, alS im vorigen Jahre . Auch die
Kartoffelernte  überschreite die des Vorjahres um 27
Prozent . Aber dieser mengenmäßige Gewinn gehe zum gro¬
ßen Teil dadurch verloren , daß qualitativ die Ernte fast aller
Früchte durch die schweren Unwctterschäden erheblich gelit¬
ten habe. Immerhin rechtfertige der Ausfall der Ernte die
Feststellung, daß zn einer Besorgnis hinsichtlich der Versor-
gnngslagc der städtischen Bevölkerung kein Anlaß vorliege.

Auf dem Gebiete der Viehhaltung lägen die Verhältnisse
wesentlich trüber . Die Vtehpreise seien in den letzten Mona-
/cn ständig zurückgegangen. Die Schweineprcisc insbeson¬
dere seien weit unter die tatsächlichen Erzeugerkosten gesun¬
ken. Besonders beklagenswert sei es, daß der Konsument
von den gewaltigen Opfern, die die Landwirtschaft infolge
der niedrigen Viehprrise fortdauernd bringe, wenig ver¬
spüre. Es bedeute eine Großtat der Landwirtschaft, trotz
der Rückschläge der v:rgange«cn Jahre den Viehstand wie¬
der auf ein der Vorkriegszeit angenähertcs Matz gebracht
z« haben. Gerade die neuere Entwickelung unserer Han¬
delsbilanz beweise aufs deutlichste, daß wir noch weit ent¬
kernt seien von gefunden und ausgeglichenen Marktvcrhält-

ntffen. Nur eine ans die Förderung der heimische« Produk¬
tion gerichtete Wirtschaftspolitik könne die Gefahre» be¬
schwören, die «ns für unsere Finanzen «nd für unsere Wäh¬
rung aus der andauernden Passivität drohten. Gefährde man
die Roggen- und tie Kartofselproduktion und die auf ihr
beruhende Schweinezucht oder gebe man sie sogar preis , so
zerstöre man jede aufbauende Arbeit im Osten.

Die schwersten Gefahren zögen über unser nationalpoli-
ttsch bedrohtes Ostpreußen  herauf , besten wirtschaftliche
Lage schon heute einer Katastrophe zutretbe. Der Minister
wies in diesem Zusammenhang aus den letzten Mintsterrat
hin und stellte daun weiter fest, daß das entscheidende Merk¬
mal für die gegenwärtige Situation unserer Landwirtschaft
die Tatsache sei, daß eine erschreckend große Anzahl der Be¬
triebe mit Defizit arbeite. Die sortdaucrude UurentabUitä,
der Betriebe sei die Quelle aller wirtschaftlichen Nöte der
ländliche« Bevölkerung . Die Folge dieses Notstandes seien
Milliardenverluste , die die Landwirtschaft in den vergange¬
nen Jahren erlitten habe. Die Ztnsschuld  stehe in einem
völligen Mißverhältnis zu den heutigen Betriebsergebnisten.
Niemand dürfe es wagen, von einer Schuld der Landwirt¬
schast an den gegenwärtigen Verhältnissen zu sprechen.

Die großen Arbeitsziele der nächsten Zukunft erblicke er
in unablässiger technischer Vervollkommnung und Nationali¬
sierung der Betriebe und -cS Absatzes, sowie in der Stan¬
dardisierung nud einer Qualitätssteigerung der Produkte.
Durch das Neichshaushaltsgcsetz werde auf fünf Jahre ein
Betrag von jährlich sechs MMouen Mark bercitgeftellt wer¬
den, um den Zinfenbienst von etwa IW—200 Millionen Mark
landwirtschaftlichenMcliorationskapitalS ans tragbare Sätze
zu verbilligen. Die hierdurch ermöglichten landeskulturellen
Maßnahmen gehörten zu den drängendsten Nationallste-
rungsausgaben . Sie seien vielfach die unerläßliche Vorbe¬
reitung für die Besiedlung und würden neue bodenständige
Arbeltsmöglichkeitcn schaffen. Die Landwirtschaft kenne
keine Arbeitslosigkeit, sondern leide geradezu unter Ar¬
beiternot  und sei fast noch unbegrenzt aufnahmefähig
für neue Arbeitskräfte , sobald sie leistungsfähig und entivicke-
lungssähig werde.

Die Flottenpolitik Englands-
König Georg

zur Flotienabrüstungskonferenz
ParlamentSschlutz in London.

TN. London, 28. Dez. Die Session der beiden Häuser
des Parlaments ist gestern mit der Verlesung der Thron¬
rede im Oberhaus geschloffen worden.

Jin außenpolitischen  Teil der Thronrede werden
die Reise des Prinzen von Wales  nach Kanada
und des Herzogspaares von Aork nach Neuseeland, Austra¬
lien und anderen Teilen der britischen Dominien erwähnt.
Den Besuch des französtsche » Staatspräsi¬
denten  und des Außenministers im Sommer bezeichnet di:
Rede als eine willkommene Gelegenheit für das britische
Volk, die guten Beziehungen zwischen der englische» und der
französischen Regierung erneut zu bestätigen. Die eng¬
lisch - ägyptischen Verhandlungen  berechtigen zu
der Hoffnung, daß ihr Ergebnis von bauerndem Nutzen für
die beiden Länder sein werde. Der Absatz der Rede, der de«!
Völkerbundsarbetten und der Genfer Flottenab¬
rüstungskonferenz  gewidmet ist, lautet:

Ich habe mtt großer Sympathie und Besricbignng den
ständig wachsenden Einslutz - »'s Völkerbundes verfolgt «lu¬
den vermehrte« Anteil , de« er an der Beilegung internatio¬
naler Differenzen und der Erhaltung des Friedens nimmt.
Die kürzlich«: Zusammenkunft des Völkerbundsrates stellte
einen weiteren Abschnitt znm Fortschritt dar. Meine Regie¬
rung wird i« ihrer Politik der loyale» Zusammenarbeit
mit dem Völkerbund sortsahre«. Eine Konferenz mit Ver¬
tretern der Bereinigte « Staaten und Japan wnrde in Gens
abgehalte», ans der die Delegierten meiner Negierung Vor¬
schläge kür die künftige Begrenzung der Flottenrüstnng «n-
terdreiteten, deren Annahme zu einer substanzielle« Herab¬
setzung der Klottenstärke« und »koste« geführt hade» würde.
Ich bedauere, daß cS trotz eingehenden MeinnugSanStanscheS
nicht gelang, ei» allgemeines Übereinkommen zu erziele».
Aber trotz dieses bedauerlicheu FehlschlagcS hat meine Ne,
gier««« » icht die Absicht, aus ih» eiue Steigerung des briti¬

sche» Flottenvauprogramms folgen z« kaffe«, das allein
basiert ist ans de» Vertcidigungsuotwsndigkc -ten meines weit
verbreiteten Imperiums.

Weiter nimmt die Thronrede Bezug auf die Konfe-
renzderGvuverneure  und anderen Vertreter von 26
Kolonien, Protektoraten und Mandatsgebieten , auf die Ein¬
setzung der Indien - Kommission  mit dem Ziel des
Ausbaues der indischen Selbstverwaltung und auf den neuen
Vertrag mit dem  Irak . Auch die Schuldenab-
kommc»  mit der griechischen und der südslawischen Re¬
gierung wurde» erwähnt. Die britische Negierung «»erde
auch weiterhin ihre Forderungen an die Alliierte» so begren¬
zen, daß die Eingänge ans diesen Abkomme» znsamme« mit
de» Reparationsleistungen zur Deckung brr eigenen Ver¬
pflichtungen ausreichte«. Mit Befriedigung wird festgestellt,
daß nunmehr K r t e g ö schu l d e n a b ko mme n mit allen
Ländern, ausgenommen Rußland , bestünden.

In der Innenpolitik  wird eine aufmerksame Ver¬
folgung der Entwickelung der Arbeitsmarktlage zugesagt nnb
der Hoffnung auf eine engere Zusammenarbeit zwischen Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern gegeben. — Die neue Parla¬
mentssession wird am 7. Februar beginnen.

Der Neubau des Völkerbundspalastes
TU . Genf, 28. Dez. Das von der Völkerbundsversarnm-

lung im September eingesetzte Fünferkomitee znr Auswahl
des Bauplanes für das neue VölkcrbundspalaiS hat seine
Arbeite« abgeschlossen und den Beschluß gefaßt, dem
Vvlkcrbnndsrat das Projekt der schweizerischen Architekten
Flegenheimer - Nenat  als Basis für den Ban des
VölkerbundSpalaiS zn empfehlen. Jedoch sollen - tese beiden
schweizerischen Architekten unter Hinzuziehung des franzö¬
sischen Architekten Lefevre, Paris , des ungarischen Architek¬
ten Bago, Rom, sowie der drei italienischen Architekten
Broggtz Vaccaro und Franzi einen neuen Entwurf ausar-
beiten, der sodann dem Küukerkomitee sur Bestätigung vor¬
gelegt werden soll.

Tages-Spiegel
Rcichsernährungsminisicr Schiele sprach gestern über die

Notlage - er deutsche» Landwirtschaft «nd die Wege zn ih¬
rer Behebung.

Das Rcichskabinett «ahm gestern einen Bericht des Reichs¬
sparkommissars Sämisch entgegen.

»
Der Landtag von Mccklenbnrg-Strelitz hat sich gestern ans¬

gelöst.

Der englische König bedauerte in s-iuer Thronrede datz
Scheiter» der Flottenabrnstungökonfercnz : trotzdem soll
die englische Flotte nicht verstärkt werde«.

Das Fünferkomitee des Völkerbundes wählte Air den Neu¬
bau - es Bölkerbnndspalastes den schweizerischen Entwurf
Flcgenheimcr -Renot.

Der ungarische Architekt Joses Vagorom der anfgesor-
dert wurde, seinen Plan für das Genfer Vülkerbundspalats
den preisgekrönten Architekten Nenot und Flegenheimer zur
Verfügung zn stellen, hat diese Aufforderung abgelchnt.

Die endgültige Entscheidung über den Bauplan liegt beim
Vülkerbundsrat , dessen Zustimmung jedoch nunmehr »ach der
Entscheidung des Funferkomitees lediglich einen formalen

.Charakter tragen wird. Das Komitee hat sich somit grund¬
sätzlich auf die großen Linien des schweizerischen Projektes
Flegcnheimer-Nenon geeinigt. Dieses Projekt sieht das Pa¬
lais im französisch-klassizistischen Stil vor. Der Entschluß
bedeutet den Sieg des französischen Architekturstiles.

Die Unterredungv. Hoesch- Briand
TU. Paris , 28. Dez. Die vorgestrige Unterredung zwi¬

schen Herrn von Hocsch und Briand , die am Quai d'Orsay
statifanü, galt allen Fragen , die zurzeit die französische und
üic deutsche Politik berühren . Man geht wohl nicht fehl tu
der Annahme, daß die Unterhaltung unter anderem der letz¬
ten Völkerbundstagung , dem Memorandum Parker Gil¬
berts , dem Hindenburg-Plakat und der Rheinlandsrage galt.
Aber auch Fragen von geringerer Bedeutung sind allem An¬
schein nach erörtert worden.

Ueber den Besuch des Botschafters v. Hoesch wird von zu¬
ständiger deutscher Seite folgendes Kommunique  aus-
gegeben: „Der deutsche Botschafter v. Hoesch, der von seinem
Aufenthalt in Berlin zurückgekehrt war, hatte eine Unter¬
haltung mtt dem französischen Außenminister Briand , die
der Fortsetzung des deutsch-französischen Meinungsaustau¬
sches, insbesondere der Besprechung derjenigen Fragen
diente, die schon mehrfach Gegenstand von Unterredungen
zwischen dem deutschen Botschafter und dem französischen
Außenminister waren, und auch In Gcuf zwischen Neichs-
außenminister Dr . Stresemann und Briand berührt wur¬
den."

Die Wirlschaslsverhandlungen mit Polen
TU. Warschau, 28. Dez. Die deutsche Delegation für die

Handetövertragsverhandluugen unter Führung von Dr.
Hermes hat gestern abend Warschau zu einer dreiwöchig: »
Weihnachtspause verlassen. Die Verhandlungen werden am
12. Januar in Warschau fortgesetzt werden. In den bisheri¬
gen Besprechungen sind, nachdem der Rahmen der kommen¬
den Verhandlungen «mriffen wurde, zunächst eine Reihe von
Borträgen zur Behandlung gekommen. Eine wesentliche
Nolle spielte hierbei die Möglichkeit der Valorisierung der
polnischen Zollsätze. Eine Entscheidung darüber ist von pol¬
nischer Seite noch nicht getroffen worden. Bezüglich der pol¬
nischen Verordnung über die Maximalzölle, deren Inkraft¬
treten auf den 1. Februar hinauSgcschvbenworden war wird
angenommen, daß der Termin im Sinne der bereits früher
getroffenen Vereinbarungen weiter hinansgrschobeu wer¬
den wird.

Internationaler Kredit für Italien
TU. No« , 23. Dez. Rach Erklärungen des italienische»

Finanzministers Volpi haben die General -Reserve-Bank
und die Bank von England der Banca L'Jtalia - inen Kredit
in Höhe von 75 Millionen Dollar und ferner 12 amerika¬
nische und 15 andere Banken einen solchen in Höhe von 50
Millionen Dollar eingeränmt . Die faschistische Kinanzresorm
ist nach de» Worte« BolpiS nunmehr gegen jede» spekulatt-
ven Einariss geschützt.



Umschau.
Mit der in Paris erfolgten Einigung über die Frage der

orutschen Ostfestungen  ist nunmehr das gesamte Enttvaff-
»ungSproblem erledigt. Die Bescheinigung über Vie erfolgte Abrüstung
Deutschlands ist endlich nach äußerst langwierigen Verhandlungen er¬
teilt worden. Nachdem über die Frage der Ausfuhr von KriegSgerät
schon vor wenigen Tagen eine Einigung erzielt war, stand die zweite
der sogenannten Restfragcn noch immer offen, das Problem der Be¬
festigungen an der deutschen Süd- und Oftgrenze. Bor dem Kriege
sollten den Schutz der deutschen Ostgrenze stcherftrllen und er-
höhen die Weichselfestungen Danzig, Marienburg, Graudenz, Kulm,
Thorn sowie Posen. Dazu kamen noch die schlesischen Festungen
Glatz, Glogau und Netsse. Königsberg und Lötzen hatten die Auf¬
gabe, einen von Nordosten anrückendcn Gegner aufzuhalten. Keine die¬
ser Festungen ist im Kriege von den Feinden erobert worden, wohl
aber mutzten Graubenz, Kulm, Thorn und Posen an Polen abgetre¬
ten werden. Deutschland verblieben somit nur Königsberg, Villau,
Lötzen, Marienburg und die schlesische Festungsgruppe Glatz, Glo-
iau und Neisse. Ueber dieses deutsche Frstungssystem bestimmt nun

Artikel 16V des Friedensvertrages: .Das Befestigungssystem
i„ der Süd- und Ostgrenze Deutschlands bleibt in seinem jetzigen Zu¬
stand bestehen/ Ueber die Auslegung dieses Artikels sind sehr erheb¬
liche Meinungsverschiedenheitenmit den Alliierten entstanden, die sich
bis zum letzten Termin hinzogen, der in den Genfer Vereinbarungen
vom Dezember vorigen Jahres für die Erledigung der sogenannten
Restpunkte festgesetzt war. ES entstanden dabei verschieden« Probleme.
So mußte einmal der Begriff . Befestigungssystem an der Süd- und
Ostgrenze" räumlich begrenzt werden. Soweit bislang Einzelheiten
der Verständigung bekannt worden sind, ist diese Frag« der räumlichen
Begrenzungd«8 Festungsshstems in einem für Deutschland nicht un¬
günstigen Sinne erledigt worden. Zum anderen mutzte aber auch die
Frage geklärt werden, wie die Worte des Vertrages, daß das Be-
sestigungssystem. in seinem jetzigen Zustand" bestehen bleiben soll,
.inSzulegen sind. Hier ist allem Anschein nach der deutsche Stand¬
punkt nur zu einem kleinen Teil zur Geltung gekommen. Es ist wohl
,»gestanden, daß einige Modernisierungen vorgcnommen werden, wie
etwa, daß Bauten aus Mauerwerk nunmehr in Beton hergestellt wei¬
sen können, doch ist festgesetzt worden, daß ein Ausbau der Festungs¬
werke nicht stattfinden darf. Die dritte wichtig« Frage, die geklärt
werden mutzte, war die, was mit den nach ISA) errichteten FestungS-
liauten geschehen soll. Man wird zunächst einmal die genauen Ein¬
zelheiten des Abkommens abzuwarten haben, doch scheint ein erheb-
.icher Teil der Neubauten erhalten zu bleiben, während allerdings ein
Teil geschleift werden mutz Man versichert dabei, daß der Schutz Ost¬
preußens, soweit das im Rahmen des Versailler Vertrages möglich
st, stchergestellt werden konnte. Deutschland wird nach den Pariser

Vereinbarungen einen Teil seiner Anlagen sprengen und schleifen
müssen. ES hat dabet nur den einen schwachen Trost, daß nach
den Pariser Vereinbarungen die Entwaffnungsfrage endlich grund¬
sätzlich erledigt ist, was ja auch in dem Abzug der J .M.K K. sein«n
Ausdruck findet. Alle Abwicklungssragen, die sich jetzt noch ergeben,
werden nunmehr nur noch auf diplomatischem Wege ihre Erledigung
finden, so daß man wohl annehmcn darf, daß hier Schwierigkeiten
nicht mehr entstehen werden. »

Den Wahlen in den einzelnen deutschen Freistaaten bringt uran
durchweg im ganzen Reich ein starkes Interesse entgegen, da sie bis
zu einem gewissen Grade als politisches Stimmungsbarometer be¬
trachtet werden können. Uneingeschränkter Wert für die Beurteilung
der politischen Stimmung im deutschen Volke ist ihnen jedoch nicht
ohne weiteres zuzuerkennen. In den verschiedenen FrÄstaaten lie¬
gen die Verhältnisse sehr verschieden und bei den Wahlen stehen nicht
die großen Fragen der Reichspolitik, sondern die Fragen der Landes¬
politik zur Debatte. Es erscheint deshalb auch falsch, aus den thü -
ringischen Wahlen  allzu weitgehende Schlüsse zu ziehen. We¬
sentlich ist, daß die Wahlbeteiligung, die im Jahre 1SÄ1, nachdem
vorher Thüringen zu einem rein sozialistischen Experimentterkessel ge¬
worden war, und das Reich bekanntlich eingreifen mußte, um in Thü¬
ringen geordnete Verhältnisse zu schaffen, den ungewöhnlich hohen
Satz von SO Prozent erreichte, jetzt auf 65 Prozent zurückgegangen
ist. Dieser Rückgang der Wahlbeteiligung und die gleichzeitige Her¬
absetzung der Abgeordnetenziffervon 72 auf 56 erschweren naturge¬
mäß den Vergleich sehr stark. Sicher ist, daß der Ordnuugsblock al¬
lein nicht mehr über die Mehrheit verfügt. Seine Einheitsliste bringt
es auf IS Mandate und steht damit den Sozialdemokraten gleich,
die es auf 18 Mandate bringen und die ihre Wählerzahl haben stei¬
gern können. Der AuSgang der Wahlen wird denn auch nicht mit
Unrecht als totes Rennen bezeichnet, da hier, wie in Sachsen, die Re¬
gierungsbildung äußerst schwierig sein wird. Stimmungsgemäß
scheint beachtenswert, daß die Demokraten einen starken Verlust er¬
litten haben, zweifellos ist ein Teil ihrer Anhänger zur Wirtschafts¬
partei übergegangen, die ähnlich wie in den sächsischen Wahle», bedeu¬
tende Erfolge erringen konnte, waS vielleicht nicht zuletzt darauf zu¬
rückzuführen ist, daß weite Kreise die rein« Parteipolitik über haben
und in dieser Pattei eine Vertretung ihrer Wirtschastsinteressenzu
finden meinen.

Die neuerdings China  airgebotenen englischen Konzes¬
sionen  lassen erkennen, daß die englische Außenpolitik von dem Be¬
streben geleitet wird, ohne bewaffnete Intervention mit China, insbe¬
sondere der Kantonregierung, zu einer endgültigen Regelung der
schwebenden Unstimmigkeiten zu kommen. Man wird zugeben müssen,
daß vom Standpunkt des stolzen Albion aus die angebotenen Kon¬
zessionen als ganz außerordentlich zu bezeichnen sind. Die tieferen
Gründe für diese weitgehende Nachgiebigkeit gegenüber den Wün¬
schen des chinesischen Nationalismus erklären sich durch zwei entschei¬
dende Momente: Einmal handelt eS sich außenpolitischum die Stel¬
lung des englischen Imperiums im Pazifik, zum anderen um die rein
wirtschaftlichen Interessen Englands in China. Drei Mächte sind eS,
die zur Zeit unter allen Umständen das Gleichgewicht im Stillen
Ozean zu erhalten bestrebt sind, da ja die Vorherrschaft einer dieser
Mächte ohne eine Katastrophenpolitik überhaupt nicht zu denken wäre.
Diese drei Mächte sind England, Japan und die Vereinigten Staaten
von Amerika. Am schärfsten ringen zunächst um die chinesische Seele
England und Japan . Das Verhältnis dieser beiden großen Staaten
ist dadurch noch besonders kompliziert, daß England in diesem Falle
auf seine Dominions Australien, Neuseeland und Kanada weit¬
gehende Rücksichten zu nehmen hat, denn diese beiden Kolonien sind
bekanntlich in hohem Maße japanfeindlich eingestellt mit Rücksicht auf
das Rassenproblem. Andererseits ist jedoch nicht zu verkennen, daß
zwischen England und Japan sich auch manche Berührungspunkte ih¬
rer Interessen ergeben. Beide haben bei aller Rivalität in der Wirt¬
schaftspolitik ein ausgesprochenes Interesse an der Erhaltung des chi¬
nesischen Marktes und ebenso gemeinsam ist ihnen die Abwehrstellung
g«gen Moskau Auch monarchische Tendenzen geben bedeutsame Be¬

rührungspunkte, wie Wetter beide in d«r möglichst weitgehenden Ab¬
wehr der amerikanischenKonkurrenz auf dem chinesischen Markte
eines Sinnes sein dürsten. Nachdem Japans Wirtschaft sich infolge
der Unterstützung der Alliierten durch seinen Eintritt in den Krieg
gegen die Mittelmächte in der Folge wirtschaftlich von England un¬
abhängig zu machen verstanden hatte, hat eS zwar seine hochfliegenden
Hoffnungen, die eS an den Ausgang des Weltkrieges geknüpft hatte,
sehr weit zurückstecken müssen. Es kam schließlich zu einer Verständi¬
gung zwischen den wirtschaftlichen Konkurrenten, wonach Nordchina
in das japanische, Südchina in das englisch-amerikanische Interessen-
gebiet fallen sollte. Inzwischen hat jedoch Japan eingesehen, daß es
dabei ein reichlich schlechtes Geschäft gemacht hat und es hat infolge¬
dessen alle Anstrengungen geinacht, um aus der gegenwärtigen Situa¬
tion die möglichen Vorteile herauszuschlagen. Es hat deshalb Japan
der Kantonregterung gegenüber eine außerordentlich vorsichtige, wenn
nicht offen freundliche Haltung einzunehmen für richtig befunden. Die
Folge war ein großer Wettlauf um die Gunst der südchinestschen
Machthaber zwischen England und Japan und wesentlich auf dle-
sen Umstand, die Angst vor einem Siege Japans in diesem Ringen
und dadurch sich ergebende wirtschaftliche Auswirkungen, ist offensicht¬
lich das weitgehende Entgegenkommender englischen Politik gegen¬
über Chinas Wünschen zurückzuführen.

Die Wahl
der neuen badischen Minister.

TU. Karlsruhe, 5. Febr. In der gestrigen Nachmittags-
sitzung des badischen Landtags wurde der Ministerialdirektor im
Ministerium des Kultus und Unterrichts, Dr. Franz Joseph
Schmitt, Miglied der Zcntrumspartci, mit 46 (Zentrum, So¬
zialdemokraten und Demokraten) von 66 abgegebenen Stimmen
zum Finanzminister und damit zum Nachfolger des zum Reichs-
fiuanzmtnister ernannten Dr . Köhler gewählt. Die Deutsch-
nationalen und die Abgeordneten der Deutschen Volkspartei
gaben weiße Zettel ab. Die Zettel der Kommunisten waren un¬
gültig. Der neue Finanzminister führte anschließend an seine
Wahl in einer kurzen programmatischen Erklärung aus, daß er
den Reichsgedanken treu, wie bisher Dr. Köhler, wahren werde,
die Eigenstaatlichkeit aber besonders in steuerlicher und finan¬
zieller Hinsicht nachdrücklichstvertreten werde. Mit den Nach¬
barstaaten werde er, soweit es sich um gemeinsame finanzielle Ar¬
beiten handle, in möglichster Fühlungnahme bleiben. Anschlie¬
ßend wurde Justizminister Dr. Trunk (Z .) mit 46 von 66 ab¬
gegebenen Stimmen zum Staatspräsidenten gewählt. 17 weiße
Zettel wurden von Dentschnationalenund Deutscher Volkspar¬
tei abgegeben, 3 kommunistisch« Zettel waren ungültig.

Benesch über die deutsch-tschechischen
Beziehungen.

Im auswärtigen Ausschuß des tschechoslowakischenAbge¬
ordnetenhauses gab der Außenminister Dr. Benesch eine Er¬
klärung über die außenpolitische Lage ab. Der Minister betonte,
mit Nachdruck die guten Beziehungen zwischen Prag und Berlin,
die er als Ergebnis seiner bisherigen Politik ansehe. Die Auf¬
hebung der deutschen Militärkontrolle habe naturgemäß in Un¬
garn und in Bulgarien den Wunsch nach Aufhebung ihrer Mi¬
litärkontrolle verstärkt. Die kleine Entente habe dagegen speziell
nichts einzuwenden, jedoch müsse sich di« Aufhebung der Kon¬
trolle in denselben Bahnen bewegen, wie in Deutschland. Die
kleine Entente woll« zu einem guten Verhältnis zu Ungarn kom¬
men. Zu den österreichisch-tschechoslowakischen Beziehungen be¬
merkte der Minister, daß bet d«r Anschlußfrageniemals ge¬
wisse Vertrüge vergessen rverden dürften, die eingehakten wer¬
den müßten. Dr. Benesch verwahrte sich dann gegen den Vor¬
wurf eines christlich-sozialen Abgeordneten, die Tschechoslowakei
sei nur ein Gendarm Frankreichs. Me Tschechoslowakei treibe
lm Gegenteil unabhängige tschechoslowakische Politik. Dr. Be¬
nesch betonte, daß di« Tschechoslowakei wohl bestrebt sei, ihr
Verhältnis zu Frankreich aufrecht zu erhalten, daß sie aber auch
zu dem bestmöglichsten Verhältnis mit Deutschland gelangen
wolle. Dieses Ziel habe die Tschechoslowakei bereits praktisch
erreicht und diese Politik würde sie auch weiterhin verfolgen.
Bezüglich der Handelsverträge mit Deutschland erklärte er so¬
dann, daß die Verhandlungenmit Deutschland in den nächsten
Monaten beginnen würden. Es würde hier zwar einige Schwie¬

rigkeiten geben, er hoffe aber, diese in kurzer Zeit beseitigen
zu können. _

Offener Konflikt
zwischen Danzig und Polen.

TU . Danzig, 5. Febr. Nach Meldungen polnischer Blätter
hat sich der Danziger Firvanzsenator nach Berlin begeben, um
sich dort einen gewisen Betrag als Anleihe zu sichern, falls Dan¬
zig !m Zusammenhang mit dem Scheitern der Danzig-polnischen
Verhandlungen über das Tabakmonopolverpflichtet sein sollte,
den Anteil an den Zollabgaben seit September 1926 zurückzu¬
zahlen.

Die Telegraphen-Union erfährt hierzu folgendes: Zwischen
Danzig und Polen ist nach Abbruch der ergebnislos verlaufenen
Verhandlungen über die Organisation des Danziger Tabak¬
monopols ein offener Konflikt ausgebrochen. Polen droht, für
den Fall , daß bis zum 1. April eine Einigung über die Gestal¬
tung des Danziger Tabakmonopols nicht zustande kommt, das
Danzig-polnische Abkommen über die Neuregelung der Zollein-
nahmen zu annullieren. Da Danzig seit dem 1. September schon
erheblich« Vorschüsse auf dieses Abkommen bezogen hat, würde
Danzig ungefähr 3 Millionen Danziger Gulden an die Repu¬
blik zurückzuzahlen haben. Der Danziger Finanzsenator ist nun
nach Berlin gereist, um zu klären, wie Danzig die 3 Millionen
Gulden in Polen zurückzahlen kann, was um so schwieriger sein
dürfte, da der Völkerbundsrat im September vorigen Jahres
Danzig di« Vergrößerung seiner schwebenden Schuld strikte
untersagt hat. Man ersieht hrermis, daß Polen wieder darauf

ausgeht, durch finanzielle Druckmittel Danzig politisch gefügl-
zu machen. Der ganze Streit ist darauf zurückzuführen, daß Po¬
len sich darauf versteifte, sich an der Danziger Tabakmonopol-
betriebsgesellschast finanziell zu beteiligen. Eine solch« polni¬
sche Beteiligung lehnt aber die Freie Stadt Danzig aus polt-
tischen und wirtschaftlichen Gründen ab. Polen legt es nunmehr
auf eine Machtpolitik an und will Danzig dadurch in die Knie
zwingen, daß es das Danzig-polnische Abkommen vom 20. Sep¬
tember 1926 über die Zolleinnahmen kündigt und Danzig da¬
durch zwingen will, 3 Millionen Gulden zurückzuzahlen, waS
für Danzig angesichts seiner an sich schon ungünstigen finanzi¬
ellen Lage tm Augenblick ganz unmöglich ist.

Briand über die französische
Außenpolitik.

TU. Paris , 5. Febr. Gestern nachmittag trat di« Senats«
kommisston für auswärtig« Angelegenheiten unter dem Vorsitz
Lucien Huberts zusammen und nahm einen Bericht Briands
über die auswärtige Politik Frankreichs entgegen. Briand
wandte sich einleitend heftig gegen die Pressekampagne und ver¬
teidigte sich gegen die Beschuldigungen, die Interessen Frank¬
reichs außer Acht zu lassen. Der Ministerrat habe ihm stets das
Vertrauen in die Kontinuität seiner Politik ausgesprochen;
das Abkommen von Thoiry habe die Lücken des Versailler Ver¬
trages ausgefüllt. Die Westgrenze sei zum ersten Male von
Deutschland anerkannt und von den Alliierten garantiert wor¬
den. Was die deutsche Ostgrenze anbetreffe, so habe Locarno
ebenfalls Garantien gebracht, da Deutschland sich verpflichtet
habe, niemals mit Waffengewalt die Grenzen zu ändern. Die
Räumung der Kölner Zone sei auf Grund des Versailler Ver¬
trags und nicht der Abmachungen von Locarno erfolgt. WaS
das mystische Frühstück von Thoiry anbelangc, so könne er nur
wiederholen, daß er keine Verpflichtung zu einer vorzeitigen
Rheinlandräumung eingegangen sei. Er habe Dr . Stresemann
wissen lassen, daß, solange zwischen Frankreich und Deutsch¬
land kein Abkommen hierüber zustande gekommen sei, die Frage
der französischen Sicherheit nicht definitiv geregelt sei. Frank¬
reich könne nicht den Versailler Vertrag aufheben. Er habe
weiterhin erklärt, daß Frankreich geneigt sei, jede sich bietende
Gelegenheit zu «greifen zur Festigung des Friedens. Dieser sei
von der Zusammenarbeitzwischen den beiden Völkern abhängig.
Dann ging Briand auf die Frage der Abrüstungskontrolle
Deutschlandsein und stellte fest, daß mit dem 1. Februar in
Berlin die interalliierte Milttärkontrollkommisston aufgelöst sei»
für die der Versailler Vertrag nur beschränkte Dauer-vorgesehen
habe. Das könnte jedoch nicht beunruhigen, da bereits im Jahre
1924 ihre Ersetzung durch die JnvestigationSkommission des Völ¬
kerbundes beschlossen wurde und Deutschland Hab« diese Be¬
dingung angenommen. Frankreich habe in Locarno den Frie¬
den gewollt und wolle ihn mehr als jemals. Es werde jedoch
nicht die Organisation seiner materiellen Macht vernachlässigen,
um seine moralische Stellung zu befestigen. In der Ausspräche
beantwortete Briand die ihm gestellten Fragen und stellte fest,
daß die gegenwärtigeLage Frankreichs gut sei. Seine Allian¬
zen und Freundschaftenmit den anderen Völkern, sowie seine
Arbeit gestatteten Frankreich zwar ohne übertriebenen Optimis¬
mus, aber mit Vertrauen in die Zukunft zu blicken. Briand
schloß mit der Versicherung, daß er keine persönlich« Außen¬
politik treibe, sondern die auswärtigen Angelegenheiten stets im
Ministerrat erörtert und die Entschlüsse nach freiem Meinungs¬
austausch mit seinen Ministerkollegen gefaßt werden. Frank¬
reich sei keine Verpflichtung cingegangen, die den Versailler Ver¬
trag einschränken könne. Er werde seine bisherige Friedens¬
politik mit alltzn Sicherheiten, die im Interesse des Landes er«
forderlich seien, weiterführen. '

Aus aller Welt.
Eine Drahtseilbahn auf den Dachstein.

Ans den Dachstein soll eine Drahtseilbahn erbaut werden
Mit den Arbeiten dürfte schon End« Februar oder Anfang
März begonnen werden. Die Bahn wird von den österreichi¬
schen Bundcsforsten, b-ezro. der Bundesforstverwaltung, projek¬
tiert . Sie soll mit Hilfe einer Zwischenstation auch zu den be¬
rühmten Dachsteinhöhlen führen.

Deutsche Theatergastspiele in Paris.
Die beiden Präsidenten der Deutschen Bühnengenossenschaft,

Rickelt und Wallauer, weilen in Paris zur Besprechung von
Berufsfragen mit der französischen Schauspiclerorgantsation.
Die beiden Führer der deutschen Schauspieler legen auch die
Einzelheiten für die im Mai in Patts stattsindenden Gastspiele
des Dresdener Staatstheaters und Max Reinhardts fest. Den
beiden deutschen Schauspielern wurde im Institut für interna¬
tionale geistige Zusammenarbeit ein herzlicher Empfang zuteil»
bei dem Tristan Bcrnard die Bedeutung der Kunst für de«
Menschheitsfrieden pries.

Der Düsseldorfer Regie-Schieberprozeß.
Am 4. Verhandlungstag des Regie-Schieberprozeßbrachte»

die Aussagen der Angeklagten weitere Enthüllungen. So er¬
gab sich, daß ein Zug mit 82 beladenen Güterwagen, der dem
Leutnant Dumay zum Transport nach Duisburg übergeben wor¬
den war, niemals in Duisburg angekommen ist. In einem an¬
deren Fall verschwand ein Waggon Kupfer, der ebenfalls ver¬
schoben wurde. Nach der Aussage eines Angeklagten hat Leut¬
nant Payhol 75 Ernemann-Objektive zum Verkauf mit nach
Paris genommen.

Erdbeben in Schanghai.
Ein heftiges Erdbeben erschütterte eine halbe Minute lang

die Stadt Schanghai. 1 Stunde später wurde ein Weitere-
Beben von 70 Sekunden Dauer verspürt. Ob Schaden ange¬
richtet wurde, ist noch nicht bekannt.



Eine Denkschrift zur Wohnungsnot
Im Reichstag ist soeben eine Denkschrift des Reichs-

arbeilvministerö über die Wohnungsnot und ihre Bekämp¬
fung eingegangcn, aus der u. a. hervvrgeht, daß im Jahre
1928 rund 198 000  Wohnungen neu gebaut worden sind und
weitere 21000 durch Umbau geschaffen werden konnten. An¬
dererseits sind durch Abbruche, Brände usw. etwa 12 000 Woh¬
nungen verloren gegangen, zu denen noch etwa 25V» kom¬
men, die durch Umbau verschwunden sind. Der Reinzugang
an ^ >o,,nilngen stellt sich demnach für das Jahr 1928 auf etwa
205 000. Damit ist seit 1910 das Jahr 1928 ein Nekordjahr
für den Wohnungsbau . 1925 konnte» nur 1K2 000, 1924 nur
115 000 Wohnungen geschaffen werben.

Abschluß der Arbeiten
des Genser Wirtschastskoinitees

TU. Gens. 22. Dez. Das Wirtfchastskomitee des Bülker-
bunoes hat seine Arbeiten abgeschlossen. I » einem Bericht
über t.ie Ergebnisse der Arbeiten wird darauf hingewi >n,
daß die soeben abgeschlossene Tagung eine bedeutende Etappe
auf dem Wege der Durchführung der Beschlüsse der Welt-
wl-tfchaftStonsrenz in der Richtung des Abschlusses inter¬
nationaler Beipflichtungen der einzelnen Nationen darstelle.
Zur Durchführung dieser Ziele habe sich das Wirlschästs-
kvmitee zunächst mit der Reform der Handelsverträge be-
s - tigr. wie bisher eme sortgesetzto Erhöhung der
Zolltarife herbetzuführen, solle» die Handelsverträge in Zn-
knitst eine Stabilisierung «nd Herabsetzung der Zolltarise
r-- t sich bringen . Das ..... t^-aftvlomitee ' at sich ferner na-
dem Bericht mit der Koöifizterung der Meistvegünstt-
gungSklausel  befaßt , wort» eine der wesentlichen Ga¬
rantien für den internationalen Handelsverkehr erblickt
wird . Ferner hat sich bas Kvmitee eingehend mit den Maß¬
nahmen beschäftigt die nötig sind, um auf Grund der Be¬
schlüsse der Weltwlrtschastskonferenz eine einheitliche allge¬
meine Herabsetzung der Zollschranken bet den Mitgliedsstaa-
ten des Völkerbundes burchzusühren. Das WeltwirtschaftS-
komttee hat sich sodann mit dem NtederlassungS.
recht  der Ausländer beschäftigt. Hierüber liegt ein tnter-
natiouaier KoirventlonScntmjsrf vor, der auf der nächsten
Tagung des Wirtschaftskomitees weiter behandelt werden
soll. Des weiteren hat bas Komitee die internationalen Me¬
thode» der Statistik anf dem Gebiete des Handels und der
Industrie geprüft und hierüber neue Vorschläge auSgear-
beitet.

Die Landesverteidigung Belgiens
De Bronqueville fordert erneut bessere Sicherungen der

belgischen Ostgrcaze.
TU Brüssel» 22. De». Die Kammer setzte gestern die Be¬

ratung des Gesetzentwurfes über die Kontingentierung der
Armee fort. De Brouquevtlle, der tm Verlauf der Debatte
Laö Wort ergriff, erklärte , die belgische Armee müsse so re¬
organisiert werden, baß sie die beste Europas werde» um
jede» deutschen Einfall von vornherein ausschließen zu kön¬
ne». Die belgische Armee sei weniger gut organisiert als
1914. Im Falle einer Mobilmachung verfüge Belgien nur
über S Divisionen in der ersten Linie. Die Vorarbeiten
für die Verstärkung des Grenzschutzes seien fertig und wür¬
de« dem belgischen Parlament bald zur Kenntnis gebracht
werden. Eine Herabsetzung der Stärke brr Armee sei erst
nach »tner durchgreifenden Reorganisation möglich. Die
Christlichen Demokraten zollten den Ausführungen de Bro-
yucvllleS keinen Betfall.

Während -er Rede de Brouquevtlles ereignete sich ein
Zwischenfall, als der flämische natwnaltstisch« Abgeordnete
de Bäcker erklärte , die Flame« würden nicht noch einmal
für Belgien kämpfen. Der Präsident protestierte dagegen,
sagte aber, er wolle de Bäcker nicht die Ehre geben, ihn zur
Niche zu rufen. Diese Erklärung rief großen Tumult her¬
vor. Im Laufe der Auseinandersetzung mit dem Kammer¬
präsidenten warf der Abgeordnete dem Präsidenten vor, im
Namen Frankreichs zu sprechen. Jaspar griff schließlich in
die sehr lebhafte Debatte et», um den schlechten Eindruck zu
verwischen, den die Erklärung de Brouquevllles hervor¬
gerufen hatte und betonte, daß der belgisch-französische Mtli-
tärvertrag die Selbständigkeit der belgischen Armee nicht
antaste. Die Artikel des Gesetzentwurfs über die Kontin¬
gentierung der Armee wurden schließlich angenonunen.

Kommunistenverfolgungen in Südchina
TU. Peking, 22. Dez. In ganz Südchtna hat eine Kvni-

munistenversolgung eingesetzt. In Hankan wurden nachts
angebliche Bolschewisten aus den Betten geholt und ge¬
fesselt ins Gefängnis gebracht. Unter diesen befanden sich
auch Ausländer , deren Freilassung bereits wieder erfolgt
sein soll. In Kanton herrscht immer noch Unruhe, zumal
Tschlangkaischek den gegenwärtigen Machthaber von Kanton,
Tschangsakmei, seines Postens enthoben haben soll. Der
Marschall macht ihn für die Kommunistcnunruhcn verant¬
wortlich. Aus allen südchtnesischenStädten reisen die Sc»v-
jetko.lsnln ab.

Kleine politische Nachrichten
Die sächsische Regierung zur Frage der Gültigkeit der

Landtagswahle ». Die sächsische Regierung stellt zur Entschei¬
dung des Staatsgerlchtshofes über die Gültigkeit der Wahl-
vorschrlsten in den Ländern Hessen, Hamburg und Mecklen-
burg-Strelttz fest, daß das Urteil nur mit Bezug anf die
streitenden Parteien Rechtswirkung haben könne, daß aber
die Rechtsverhältnisse in anderen Ländern, wie z. B. in Sach¬
sen, von der Entscheidung nicht berührt würden.

Eröffnung des Senders 5et Zeesen. Der neue Grvßrunb-
funksender bei Zeesen, der den bisherigen Deutschlandfender
ablöse« wird, wurde am Dienstag durch Staatssekretär Dr.
Kayerabend im Aufträge des Neichspostnrintstersdem Probe-
betrteb übergeben. An - er Besichtigungnahmen außer der:
Herren der Deutschen Neichspost Abordnungen der deutschen
Buudsunkgcsellschastcnnnt :r Führung des Staatssekretärs
Dr . Bredow sowie Vertreter ker Tages - und Fachpresse teil.

Polnisch- litauische Verhandlungen in Rom- Wie etu
Blatt aus Warschau meldet, eMhrt die offiziöse„Epoca" von
maßgebender Seite , daß dle m»n Völkerbund empfohlenen
polnisch-litauischen Verhandlungen zwischen dem 19. und 15.
Januar 1928 beginnen werben, lieber den Verhandlungsort
ist »och keine Verständigung erzielt worden. Genannt wer¬
den Dünaburg , Riga und Reval , doch ist es nicht ausge-
schlosien, daß die Unterhandlungen in Rom stattfinöeu wer¬
ben.

Die Verhandlungen mit der russischen Opposition. Wie
aus Moskau gemeldet wird, haben Kaurenew, Stnowjew , Na-
dek und andere eine Erklärung abgegeben, tu der sie ihre
Unterwerfung ankünblgen. Sie sollen als Mitgliederkaudt-
daten der Partei eingetragen werden. Das Zentralkomitee'
wirb sie voraussichtlich zu Agitattousarbetten aus.  dem,
Lande verwenden.

Die russische Opposition endgültig mundtot gemacht. Nach
Berichten aus Moskau hat der Präsident der Zentralkon-
trollkommisston im Zusammenhang mit. dem Ausschluß der
Opposition aus der Partei diesen Ausschluß als vollkom¬

men bedingungslos bezeichnet. Die Opposition sei also nicht
etwa zeitweilig, sondern für immer ausgeschlossen. Damii
habe die Opposition amtlich aufgehört zu bestehen. I » Zu
kunft würden die Kampfmaßnahmen der Opposition alt
gegeurevolutionäre Bewegung angesehen werden.

2VV Spekulanten in Moskau verhaftet. Wie aus Moskau
gemeldet wird, hat die GPU . in den letzten zivci Tagen tu
Moskau und Umgebung über 299 Spekulanten verhaltet, dtc
der Spekulation mit Textilwaren überführt wurden. Etwa
350 Kaufleute und Privatpersonen , ohne Beschäftigung sink
aus Moskau ausgewiesen worden. — Die Hauptverwaltung
der Gefängnisse teilt mit, daß auf Grund der letzten Amnestie
des ZentralvollzugSlonntees der Sowjetunion aus 50 Ge-
fängnisicn bereits 10 870 Gefangene cnUauen worden seien.
Insgesamt sollen 111000 Gefangene in Freiheit resetzt wer¬
den.

Nnmänisch-französische Anleihcverhandlungeu . Die Di¬
rektion der Natlvnalbank, Viktor Antoncscu und Ciriaveseu
befinden sich zurzeit tu Paris , nur durch Vermittlung des
rumänischen Generalkonsuls in Parts , Dreysuß, über die
Auflegung einer Anleihe in Höhe von 1,5 Milliarden Fran¬
ken zu verhandeln. Die Anleihe soll der Stabilisierung der
rumänischen Valuta dienen. Wie verlautet , soll Antoncscu
der Nachfolger Vintila Vratianus im Finanzministerium
werden.

Arbeitslosenunruhen in Palästina . In Petek Tikvah, der
größten jüdischen Kolonie Palästinas kam es zu schweren
Zusammenstößen zwischen Arbeitslosen und brit,,cher Gen¬
darmerie . Dabei wurden 15 jüdische Arbeiter , darunter drei
Frauen , verwundet. 20 Personen wurden verhaftet. DaS
Regieruugsgebäude wurde für den Fall weiterer Ausschrei¬
tungen mit einem Stacheldrahtverhau umgeben.

Kirchliche Nachrichten
Evaug. Gottesdienst

am Hl. Abend, 24. Dez.
4 Uhr sim Vereinshaus ) Wethnachtsandacht (unter Mit¬

wirkung des MüdchenchorS der Mittelschule) Dekan Zeller,
am Christfest, 25. Dez.

6L0 Uhr früh Ehristlnctte (unter Mitwirkung des evang.
Fngenüchors). 9.30 Uhr Predigt , anschließend Beichte und
Hl. Abendmahl, Stadtpfarrer Lang. Kirchengesangverein:
Lobt Gott, ihr Christen. Ich will Dich mit Fleiß bewahren
(Satz von I . S . Bach): Eingangölied . 185, Hrllelujah . 5 Uhr
Abekdgottesdienst: Stadtpsarrvrrweser Witcmanm Das Op¬
fer am Christfest ist für die Anstalten der Inneren Mission
bestimmt.

Am Stekannsfeiertag , 20. Dez.
9.M Uhr Predigt , Stadtvikar Hamann.

» '
Kath. Gottesdienst.

Weihnachtssest.
8.45 Uhr Engelamt . 7.45 Uhr Gottesdienst in Bäd Lieben¬

zell. 9.30 Uhr Predigt und Hochamts2 Uhr Andacht.
> Stesanstag.

8 Uhr Frühmesse. 920 Uhr Amt.
«-

Gottesdienste der Mcthodistengemeinbe.
Sonntag , den 25. Dez. (Christfest): vorm. 9.30 Uhr Predigt

(Renz). 11 Uhr Sonntagsschule ; abends 5 Uhr Predigt.
Montag (2. Feiertag ): nachm. 4 Uhr Svnntagsschulweth»

nach-»,eier.
Mittwoch, 8 Uhr Btbelstnnbe.

Stammhetm.
Vorm . 10. Uhr Predigt (Harsch). Nachim 4.80 Uhr Son «-

tagsschnlweihuachtsseter. Mittwoch 8 Uhr Btbelstnnde.

Die ttlüserne Welt i
S1 Roman von Ottrid v. Hanstein.

Sie haben mir eingestanden, daft Frau Elisabeth Ver¬
lach um Ihretwillen an gebrochenem Herzen zugrunoe ge¬
gangen ist.

Herr Doktor Severin MagnuS, ich verhafte Sie wegen
siebenfachen Mordes."

Severin Magnus starrt ihn an.
Er ist keines Wortes mä*stig. Er weift, sener vort hak

seine Gedanken gelesen. Seine eigene Erfindung hat ihn
zugrnndcgerichtet.

Der Kriminalkommissarhebt seine Hand. Wie groft
ist dieser Mann. Wie furchtbar, wie riesenhaft groft. Er
scheint zu wachsen vor seinen Augen, scheint das ganze
Nimmer zu füllen mit seiner gewaltigen Riesengestalt. Wie
eine Zentnerlast drückt die Hand seine Schulter zu Boden.
Ein Alp liegt auf seiner Brust. Gespenstisch sieht das
harte, steinerne Gesicht deS Kriminalkommissars aus ihn
herab. Wie gespenstige Augen funkeln, wie kleine blitz-
äugige Teufelchen die Lichter des Audions und der Katho-
deuröbren.

Nein, nein Teufelchen. Sie knachsen, es sind Herzen,
sieben große, blutrote, leuchtende, zuckende entschleierte
Herzen.

Er versucht aufzustehen- seine Glieder versagen
ihm den Dienst.

Er will schreie» - und bringt keinen Laut aus
seiner zlisammengepreftten Kehle.

Ein grosser, schwarzer Schleier senkt sich auf ihn her¬nieder.
Er taumelt schwankend empor-
Mit dumpfem Stöhnen bricht Dr. Severin Magnus

zusammen.

». Kapitel.
Dr. Severin Magnus richtete sich auf. Jetzt sitzt er

auf der Erde und blickt mit blinzelnden, erstaunten Augen
uu,her.

Was ist daS? — Wo ist der Kommissar, der ihn soeben
verhaftet?

Er springt auf, steht und schaut wieder um sich, lauscht
hinaus. — Ist jener gegangen, um seine Schergen zn
holen?

Ist eine Möglichkeit, noch zu fliehen?
Ausgeschlossen, denn sicher ist ja das Hans rings um-

stellt. Aber vielleicht bleibt ihm noch eine Minute Zelt,
um zu tun, wie der Geheimrat Milanius.

Schnell Gift-
Sein Blick haftet jetzt an der Tür. Er versteht nicht, er

starrt auf sie hin und begreift nicht.
Wie ist das möglich— der große, schwere Riegel, der

von Alters her sich quer über die eichenen Bohlen zieht, ist
von innen zugeschoben.

Wie kaun das sein? Eben saß dort auf dem Stuhl
der Kriminalkommissarund er lag ohnmächtig am Boden.
Und jetzt ging der Kriminalkommissar hinaus, und der
Niegel ist plötzlich von innen verschlossen.

Er überlegt— hat er etwa im Schlaf?
Ganz umvahrscheinlich.
Er steht wieder und sieht sich um. Noch dieses ist seit-

sam. Er muß eine ganze Nacht in tiefer Shumacht ge¬
legen hoben; denn es war doch Abend, später Abend, als
der Kommissar ihn verhaftete, und jetzt ist es Tag, hell
schimmernder, sonniger Tagl Also bat ihn der Mannd"ch
nicht verhaftet. Und knährend der Nacht hat er dochs'lhst
den Niegel vorgeschoben!

Höchst merkwürdig. Einen Mörder, einen Mann, der
unter dem Verdacht steht, einen siebenfachen MorS began¬
gen zu haben, verhaftet man doch.

Der Radio-Eerebrator ist fort. Den hat der Kommis-
sar mit sich genommen, sonst hätte er fast geglaubt, erl-älte
diese ganze furchtbare Verhaftung nur geträumt. ES"o.v
ja wie ein Alpdruck.

Der Nadio-Cerebrator ist fort. Jetzt fällt ihm ein.
Ist denn der Vertrag noch da, der Vertrag mit den Hö'oer-
linwerken oder hat den der Mann auch mitgenommene

Severin Magnus ist noch immer nicht vollkommrr
klar, lebt noch immer halb wie im Traum. Auf seinem
Schreibtisch liegt offen ein großer Aktenbogen. Das ist
der Beitrag. Magnus reißt ihn einpor. Wieder starrt er
verständnislos aus das. was er sicht. Es ist nicht derV<>r«
trag, der ihn znm Generaldirektor der Hötderlinwer.'e ge«
macht hat. . Ein einfacher Brief:

„Ich verkaufe Herrn Dr. Severin Magnus meine Ent¬
deckung und den von mir erfundenen Nadio-Cerebrator. . .

John Henry Witz' "
Das ist ja der alte Brief, der Brief, den John Henry

Wislcy ihm schon vor vier Monaten, damals als er die
erste furchtbare Tat begangen, schrieb, wie kommt er jetzt
auf den Tisch? Wer hat diesen Brief mit demV.rtrag
vertauscht?

Eine schrille kleine Klingel ertönt.
Die Signalglocke an der großen Tafel. Unwillkürlich

blickt er auf die große matte Glasscheibe, auf der sollst'a.e
Berichte erschienen. Es erscheint die schrê ''e

„Mr. Wisley ist sehr schlecht heute. Wollen Herr Dok-
tor selbst untersuchen." ,

Magnus faßt sich mit beiden Händen an seine Ltlrn.
Was soll das heißen, wer schreibt dort, seit Monaten

ist ja niemand im Hanse, als er ganz allein. Und dort
erscheint die Schrift  der Schwester Agathe. Seit M-aalen
ist Mr. Wisley tot und. begraben. —

Jetzt soll er ihn untersuchen? — . , „IKorUekinua fokal».

*

*

*
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Für die

Schlage
_  Frische
Wurstwaren
sowie

Zmelaimrsl
PloLmrft
Mkllimsl

'f. Psd . . . . 40^
Delikates;-
6lSt»»eii

'/ . Pfd . . . . SS^

Käse
vollsasttge«Emmentaler

»i. Psd . . . , 48^
vollfetten

Pfd . . . . 8V§
feinsten Alpen»
SiaoiieidSte

'/. Pfd. . . . 88 ^
Emmentaler

ohne Rinde
Dellkatetz»

IrWMMse
Rückvergütung
auf alle Waren.

Schönen

sowie all« andere«

empstehlt

Ehr.HSgele
S«»«kiei>-

HWe
„ schr gute
verdaust Sdnger
Sh. Rentschler, Attburg.

Etngetrosse«
feinfte

ötzmarltlheringe
Stück 1v ^

1 Ltr. Dos« 1.

Oelsardinen

EgvsWverein

schöne Kuxelkorm
bei d!>Ux-zter kerecknunz
Oravteren grstl»

Kerner empteble  Ick

^etallwaren,

l ' afel ^ eräte
Oröüte ^ usvskl

sm ? !stre

vkrmsclwr - und Optikermeister
Lsderstralle 163

Was das Spielzeug für di« Rinder,
Da» find die Blume« für die Erwachsenenk

Eyr.  Hügel e . Ealw
in großer Auswahl bei

kM0M1I7 « s
kU.1kI57VW^

Sticken, stoplea, nLken
vor- und rüekvürt ».

Oroüe Ausvekl bei unserem Vertreter:

-

''

kr. UvrrvF beim küüle.
^ »l lVunrcd lellrskluaxen bis r«

L dabron.

Biele Sorten

»WM , WW
MMk , « t « l»
»S WUM

in bekannter Güte
empfiehlt fltr die Feiertage

Carl Dingler , Bäckerei.

WNNMW

" ^xO -̂ > ^ ' ^ kr'0)<den0eii üooerkaften!

L) P ' ^ Sl <) lcir7L
Niederlage

Babttr

Samos Muskat

Brrmuth
^ LVVSerPsrtwkiu
erhalten Eie in
bester Qualität bei

am Markt

maciien eine besondere
breuciel

8ie kaufen  vorteilhaft
bein.kittlier

Lslistrske 366

Wir haben stets flüssi¬
ges Kapital aus Pri¬
vathand v. Ivvü .—
an nach oben in belieb.
Beträgen geg. hypo¬
thekarische Sicherh.
zu günst. Bedingung,
auszuleihen. Grund¬
buchauszügeu. Schät¬
zungsurkunden sind m.
den Geiuchen oorzule-
gen.Echristl.Ansragen
ist Rückporto beizu-
füge».
Berg L Mnndl«

Hypothekcn-Aüro,
Stuttgart,

Rotedühhlr . 2S
N . B . 1925/37 zirka
8 Millionen Gold»
mark durch uns aus-
gelieyen.

L>okgrfeiltinkte
und srrttgr

AunZarkcikm,

und

SWerejszrihen
Änkzwskcn

rmpstehlt
N. Kerrter
LUSSfLkk . N?
Plnch n. Vun!^

stickerrirn wrrdru «n--
gefrriigt

Liköre
ILherry-Braudy
Aergamotte
Pfefferminz«sw.
Zweilchgenwajskll

Heidelbeergkist
Bromvrergeist
empfiehlt

Wurster
am Markt

UW«

'

ZiWMHMDKMM
McKê MMlN
KMMWen -»W '-sri.iMs

VürtutzMe^ennzeME

Bücher für äen Weihnachtstisch rz

Mönch: ^
Heimatkunäe vom Oberamt Oalw

Sn halbleinen M . 4.50 , in Sanzleineu M . 5—
Schwarzwaldver «in »blatt:

ver Verfasser, mit seltenem Sinn für heimatkundliche Forschung be¬
gabt, gibt uns «in überaus anziehendes Sild von Land unck Leuten
äer Ealwer Segend «inst unä jetzt, lietn Sebiet ist übersehen, keine»
vernachlässigtin äer Vorstellung. Ob äer Verfasser von äer vor - unck
Frühgeschichte spricht, ob von späteren Seiten ; ob er einzelne hervor-
ragenäe geschichtliche viläer gibt oäer einen Querschnitt äurch äi«
Segenwart legt — «mmer weis; er zu fesseln, unck immer hat man äar 4
Sefühl , äatz hier ein Mann berichtet, äer hinuntergeärungen ist bi» zu ch
äen Quellen wahrer Heimat»- unä volk»kunäe, äer mit aufrichtiger
Wahrheitsliebe, klarer Umsicht geschöpft hat unck äar Sejchöpft« in
mustergültiger Form wissenschaftlich gut begründet unä äoch in volk»-
tümlichrr Sprach« äarbietet, ein Mann , in äem ät «Heimat selbst leben¬

dig ist, unä äer jeäe» wegkreuz zum erzählen bringt.

Zeltmann:
Vas Urteil äer Vernunft

Sekunden M. 3 —

Serliner Morgenzeltung:
kln « fabelhaft« Füll« von Stoff ist in dem Such« verarbeitet, gewaltig«
Problem « iveräen. gestützt auf Erfahrungen unä Seobachtungrn, ge¬
danklich vertieft, zwischen Mensch unä Welt, Seele unä Schicksal tm
Einzelleben wie im Dasein äer Völker werden interessante Seziehungen
aufgezeigt unä umfassend«Betrachtungen und Untersuchungen führen
zur Umstellung von Lebensgesetzen, so äatz das Werk al» eine der
besten unä gründlichsten Neuerscheinungenauf dem Sebiet äer Sozio¬

logie — obwohl er darüber hinau» geht — anzusprechenist.

Zeltmann:
Veulschlanä unä äas

angelsächsische weltherrschastsziel
Sekunden M . 8>—

Stuttg . Cvang . Sonntag » blatt:
Ein über die ändere und innere Politik Deutschlands wie seiner Gegner
allseitig orientierendes gedankenreiche» Such, welches da» zielbewudte,
planmäßige , gemeinsame IveltherrichaftsstrebenEngland» und Ameri¬
kas aufdeckt und mit seinen, durchaus sachlich gehaltenen, von aller
Parteipolitik sich fernhaltenden Ausführungen hervorragend geeignet
ist, die Lüge von Deutschlands alleiniger Kriegsschuld wirksam zu

entkräften.

erhältlich in äen Buchhanälungen
vnä auf äer Seschästrstelle äer Blatter.



Calwer Liederkranz

Weihnachtsfeier
am Stefans feierlag, de« 26. Dezbr. 1927

rrachmiltags von '/>5 Uhr ab
im Badische» Hof

verbunden
mit Gesangsvorträge« vnd Aufführung
des schwäbischen Lustspiels »Nicht la.*

Unsere passive« Mitglieder werden zu der Ver¬
anstaltung elageladen. Richtimtgtleder und Kinder
dl» zu 14 Jahre » haben wegen de» beschränktenRaums keinen Zutritt.

Der Ausschuß.

KuiMel liloilerNInaii
Sen 26. Oereinder 1927
(8tek3N8t3Z)

IMlllitW-llomert
von 3'/» Otis Sb

Eintritt kreil

SM

Attbvlach.
Am 20. Dezember (Stephonsfeiertag ) hält der

Veteranen - und Militärverein
seine

Weihnachtsfeier
irsSOWusz.Hirsch

«ii SabeMklssungv.theslralische»AuWrmW
wozu höflichst rinladet der Ausschuß . Anfang 6 Uhr.

Ueber die Feiertage bringe ich eiuen prima

Weihnachts-
Bock
zum Ausschank.

Gleichzeitig empfehle ich
meine

Sltd
hsrMMchte

David Wurster zum „Löwen",
Alzenberg.

Es
schmeit

Calw
hat gute Schirme

WkWMS-W

MairurMilks

Am Stephansfsleeta « . den
28. Dez.»findet im Souneu¬
saal unsere Weihnachtsfeier
statt, wozu ave Sauger . Mit-

2 «lieber und Ehrenmitglieder,
sowie Gönner ««serer Sache
sreundl-eiutadet. SaalSffnuvg
» Nhr. Beginn punkt 6 Uhr.
Kinder haken keinen Zutritt.
Der Vereins - Ausschuß

W
Turnverein

Nnterhaugstett.
l DerBerein hält am Stephanusseiertag

<26. Dezember) seine diesjährige

WeWschisskier
im Hirfchsaal

âb. wozu Freunde u.Gönner srdl. einladet
Der Ausschuß.

MW » Ml.
Zu unserer am Dienstag , den 27. ds . Monat»
(Sohnunesfeiertag) slattsiudrnden Siinjzlgr»
feier laden wir alle Fünfziger mit ihren Familien

zu einer zwanglosen

geselligen Unterhaltung
im Gasthos

» A» i«WW>
sreundlichft rin und bitten um zahlreichen Besuch.
Zusammenkunft von nachmittags 3 Uhr ab.

Der Fünfziger Ausschuß.

Bananen
Datteln

Trauben
Mandarinen
Orangen
Eitronen
Haselnüsse
Haselnußkerne
Mandeln
Walnüsse
Erdnüsse
Para-Nüsse
Kokosnüsse

erhalten Sie stet» frischu. pr»i»wert bei

Wurster am Markt

Zu unserer am
LS. ds. Mt«, abeud» 7 Uhr

im Gasthaus z. Goldenen Fast
stattfindende»

laden wir unser« Mitglieder sowie Freund « und
Gönner unsere» Verein» höflichst rin

der Ausschuß

Männer- Gesangverein
Neubnlach.

A Der Verein hält am Montag,
den 26. Dez. sEtrphanusselertag)

mSaMaiiM.Simiie"
seine

ab, verbunden mit

GefallgsoortrSgel,.Theatelaufföhrilllg
lmdSabenverlosäilz.

Beginn S Ahr abends.
Personen unter 16 Fahren haben keinen Zutritt.

Freunde u. Gönner des Gesangs sind frdl. eingeladen.
Der Ausschuß.

Llicubroiiil
selert am Stephounsfeiertag , 26. Dez. seine erste

Weihnachtsfeier
verbunden mit Gesangsvortriigen . Theater-

Aufführungen, Tabenverlosung und Tanz iin
Gasthos zum Adler  tu Ottendronn.
Eaalöffnung 5 Uhr. Jedermann herzl. willkommen.

Der Ausschuß.

Ueber die Feiertage bringe ich ein
erstklassiges

Sinner-
Bockbisr

zum Ausschank.

E.HMW .M'
praktische

Weihnachtsgeschenks
Töln.-Masser mit Zeise

von Mk. l .35 ab
Toilette -Zeisen

in Pachtungen, 3 Stück, 60 pfg. bis 2—
Birkenhaarwaffer

Zahncreme Tloroäont usw.
empfiehlt

R. Otto vinson

»Ilr » e»

in großer Auswahl I

Karton t8 Ps,

KerzaihaNer
mit Kugelgelenk

SS, «» 2 b PI.

^ Bnmdttrn
weiß und farbig

Paraffin - u.Wach»-
kernpositlon

8"/«
Rabatt

Rumänische

Wi -Ssse
Psuno Pfg.

HsselnW
-Pfund Hffg.

Brrlarsgen Sir
Rsdattmarkren

Georg Pseifser
Calw. BMtkiHe

empfiehlt
frisch gebe. Kaffee
Lee
Kakao
Schokolade
Orange»

Feigen
Datteln

Walnüsse
Leanüfse

§d-t

Liue Tafte
Mrtzmer-

Kaffee
erhöht dis

Seftstlmmung

ML » er-
Kiffer

Kommt bis uach
den Feiertagen

in schöne»

Dosen
zum Verkauf
§ime«!stz.

Mischung W 00
'/, Piund « »
V.-Mener

Misch«ug I», 20
'/. Psund » »

5 °/o RaSlitt
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